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        Ein herzliches Dankeschön an meine großartigen Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, unanständige und köstliche kleine Leckerbissen in Form von Liebesromanen zu erschaffen.

        Ein besonderer Dank geht an meine unglaubliche Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig aufgeschmissen wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf herausragende Weise zum Leben erweckt.

        Und zu guter Letzt an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wundervoll und ohne euch könnte ich das hier nicht schaffen.

        Unterschrift

      

      

      
        
          [image: signature]
        

      

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Luna ist meine große Liebesgeschichte.

          

        

      

    

    
      
        
        Ich spüre es in meinen Knochen, in meiner Magengrube.

        Ich spüre es jedes Mal, wenn sie ihren Mund zum Singen öffnet, und jedes Mal, wenn sie lächelt.

        Ich spüre es jedes Mal, wenn wir uns berühren, mit jedem Schlag meines Herzens und jedem Atemzug, den ich nehme.

      

        

      
        Ich weiß, dass alle recht haben, aber das ist mir egal.

        Ich weiß, dass ich am Ende gebrochener sein werde als je zuvor, aber das wird mich nicht aufhalten.

        Ich wusste es in dem Moment, als ich so tat, als wäre ich ihr Schein-Freund.

        In dem Moment, als ich mich selbst belog, dass ich mich nicht in sie verliebte.

        In dem Moment, als wir uns beide einig waren, dass die Sache zwischen uns vorbei sein würde, wenn sie auf Tournee geht.

      

        

      
        Ich stehe mitten in der Nacht auf dem Parkplatz, sehe zu, wie ihr Tourbus außer Sichtweite fährt, und werde plötzlich an etwas erinnert, das ich nie bekommen werde.

        Ich werde nie das haben, was meine Freunde haben: jeden Tag für den Rest ihres Lebens zusammen zu verbringen.

        Ich werde nie eine Familie mit der Frau haben können, die ich liebe.

        Ich werde nie der stolze Vater sein, der rosafarbene Kaugummi-Zigarren verteilt.

        Die Nacht um mich herum ist still, kalt, windig und nass. Plötzlich habe ich mich noch nie so allein gefühlt.

      

        

      
        Würde ich all die Tage, die ich mit ihr verbracht habe, zurücknehmen?

        Würde ich all die gestohlenen Küsse zurücknehmen?

        All die Nächte, in denen ich von nur einer weiteren Nacht geträumt habe?

        Selbst wenn es ein kleines bisschen von diesem Schmerz nehmen könnte?

      

        

      
        Nicht für einen Augenblick.

        Ich würde alles noch einmal tun … denn sie ist den Herzschmerz wert.

        Jetzt, da mir nur noch die Erinnerung an ihre Küsse zum Festhalten bleibt, wird mir klar, wie sehr ich mich geirrt habe.
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        Okay, zugegeben, mit einem Golfschläger auf den kostbaren Sportwagen meines Chefs loszugehen, war wahrscheinlich eine Überreaktion – aber verdammt, hat sich das gut angefühlt.
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      Die Gitarre fühlt sich federleicht an, als ich sie in meinen Händen halte, meine Finger gleiten über die Saiten und treffen präzise die Noten, während ich hier oben auf der Bühne dieser vollen Bar singe. Der Raum ist dunkel und die Tanzfläche vor mir ist dicht gedrängt. Es ist wie ein Meer aus Gesichtern, die alle miteinander verschmelzen und sich wie Wellen bewegen. Das Scheinwerferlicht, das auf mich herabstrahlt, ist heiß, aber es ist eine Hitze, die ich liebe. Eine, nach der ich mich sehne. Alles im Leben könnte schiefgehen, ich könnte das Gefühl haben, die Welt würde über mir zusammenbrechen, und alles, was ich tun müsste, wäre, auf die Bühne zu gehen und mir die Seele aus dem Leib zu singen. Auch wenn es in der Bar laut ist, kehrt Frieden in mir ein, sobald ich ans Mikrofon trete.

      Ich schmettere die letzte Zeile des Textes und halte sie einen Tick länger, bis meine Stimme rau und heiser wird. Das verleiht dem Song nur noch eine zusätzliche Härte. Als die Band fertig ist, tobt die Menge – sie schreien, klatschen und jubeln, während sie auf und ab springen.

      „Ich liebe dich, Luna!“, brüllt irgendein Typ aus der Menge.

      Ich lache in mein Mikrofon. „Ich dich auch. Gute Nacht.“ Die Bühnenlichter verlöschen und ich gehe rechts ab, wo ich meine Gitarre dem Kerl in die Hand drücke, den wir angeheuert haben, um unseren Scheiß herumzuschleppen. Dies ist nur eine kleine Bar, also ist hinter der Bühne nicht viel los. Wir sind keine berühmten Musiker, also gibt es keine Party, keinen Manager, der uns sagt, wie großartig wir waren, und keine Schar von Leuten, die alles für ein Autogramm oder ein Selfie tun würden. Aber ich weiß, eines Tages wird es so sein. Wir müssen uns nur erst unsere Sporen verdienen.

      Ich gehe in die kleine Garderobe und schnappe mir ein Handtuch, um mir den Schweiß vom Gesicht zu wischen. Natürlich verschmiert das mein Make-up, also setze ich mich vor den beleuchteten Spiegel und frische das Nötigste auf. Ich meine, ich kann ja wohl kaum da rausgehen und wie ein Wrack aussehen. An manchen Abenden tauchen wir auf, spielen und hauen wieder ab, aber heute habe ich Lust, noch auf ein paar Drinks hierzubleiben. Die Menge ist heute Abend richtig lebendig geworden und das hat mich nur noch mehr aufgeputscht. Auf keinen Fall bin ich bereit, hier rauszugehen und in mein normales, langweiliges Leben zurückzukehren. Wenn man da oben auf einer Bühne steht, sickert die Energie der Menge in einen hinein. Ich bin da oben wie ein Schwamm, der jeden letzten Funken an Begeisterung, Liebe und Anerkennung aufsaugt. Misch das mit den drei Jacky-Cola, die ich schon intus habe, und du bekommst einen abgefahrenen Ritt, der dich erst ganz am Ende der Nacht wieder ausspuckt.

      Van, Ridge und Lane kommen alle in die Garderobe, sie sind ausgelassen und in Partylaune.

      „Die Menge hat uns heute Abend aus der Hand gefressen!“, sagt Van, wirft seine Drumsticks in die Luft und fängt sie wieder auf.

      „Und wie, verdammt! Hast du den kleinen heißen Feger in der ersten Reihe gesehen, der mir Rehaugen gemacht hat?“, fragt Ridge, lässt sich auf die Couch fallen und fährt sich mit einer Hand durch sein verschwitztes, dunkles Haar.

      „Ja, hab ich tatsächlich. Normalerweise denke ich ja, du denkst dir den Scheiß nur aus, aber die habe ich gesehen. Ich wette, die wartet jetzt schon auf dich. Und was meinst du, Luna? Willst du noch auf ein paar Runden bleiben?“, fragt Lane, der an meine Seite tritt, um sich selbst im Spiegel zu begutachten. Lane ist der Eitelste in der Gruppe. Neben mir ist er das hübsche Gesicht in der Band – derjenige, der auf all unseren Werbefotos und Postern vorne platziert wird.

      „Klar, ich bin dabei“, antworte ich und schiebe eine Strähne meines dichten, schokoladenbraunen Haares hinter mein Ohr. Ich werfe meinem Spiegelbild einen letzten Blick zu. Meine blauen Augen sind von einem dunklen Lidstrich umrahmt und mit falschen Wimpern betont. Meine Lippen haben den perfekten Purpurrotton und dieses Top zeigt gerade genug von meinem Dekolleté und meinem durchtrainierten Bauch. „Ich bin an der Bar, wenn ihr mit dem Zusammenpacken fertig seid.“ Ich drehe mich auf dem Absatz um und lasse die Garderobe und die Jungs hinter mir.

      Ich bahne mir meinen Weg zur Bar und setze mich auf den einzigen freien Barhocker. Der Barkeeper kommt sofort rüber und schenkt mir einen weiteren Jacky-Cola ein. Er schenkt mir ein flirtendes Lächeln und spannt seinen Bizeps mehr an als nötig. „Der geht aufs Haus. Ihr wart heute Abend echt spitze da oben.“

      Ich nehme das Glas und rühre mit dem Strohhalm im Eis. „Danke.“

      Er nickt. „Wie lange spielst und singst du schon so?“

      Ich zucke mit einer Schulter, während ich einen Schluck nehme. „Im Grunde mein ganzes Leben, aber die Band haben wir erst vor zwei Jahren gegründet.“

      „Na ja, du sahst verdammt sexy aus da oben. Ich hab um 2 Uhr morgens Feierabend, falls du noch hierbleiben willst.“

      Ich schenke ihm ein flirtendes Lächeln. „Würde ich ja, aber ich muss morgen früh tatsächlich arbeiten.“

      „Du arbeitest?“, fragt er und zieht eine seiner gepiercten Augenbrauen hoch.

      „Tut das nicht jeder? Ich meine, in einer Band zu sein ist toll, aber man verdient nicht viel, wenn man die 500 Dollar, die man bei einem Gig bekommt, unter fünf Leuten aufteilen muss.“

      „Fünf?“

      Ich nicke und werfe ihm einen Na-klar-Blick zu. „Wir haben einen Roadie. Die Jungs haben beschlossen, dass sie lieber feiern wollen, als die Ausrüstung herumzuschleppen.“

      „Und dabei auch noch mit dir abhängen? Verdammt, das würde ich sogar umsonst machen.“ Er stützt seine Unterarme auf die Theke und lehnt sich ein kleines Stück vor.

      „Oh, na gut, dann bist du engagiert. Sei morgen um 21 Uhr bereit, abzurocken. Wir spielen im The Ol’ Pub am anderen Ende der Stadt.“

      Er lacht. „Tja, leider werde ich hier stehen und Drinks ausschenken.“

      Ich schnippe mit den Fingern. „Verdammt, und ich dachte schon, das wäre Schicksal.“

      Er lacht über meinen Witz und stößt sich von der Theke ab. „Ein andermal vielleicht.“

      „Man sieht sich.“ Ich nehme mein Getränk und gehe durch die Bar, um einen freien Tisch zu finden, der groß genug für die ganze Band ist. Ganz hinten in der Ecke ist noch eine Sitzecke frei. Ich quetsche mich durch die Menge und nehme Platz, rutsche in die Mitte, um auf die Jungs zu warten, aber noch bevor sie mich finden und ihre Plätze beanspruchen können, füllt sich die ganze Sitzecke mit irgendwelchen Typen, die mich auf der Bühne gesehen haben und ihr Glück versuchen wollen.

      Ich beantworte Fragen von links und rechts und versuche dabei, so höflich wie möglich zu sein, aber die besoffenen Arschlöcher scheinen den Wink nicht zu verstehen. Van taucht auf und sieht, dass ich in der Falle sitze. Er geht zum Tisch und blickt auf die vier Typen hinab, die es geschafft haben, sich in unsere Sitzecke zu quetschen.

      „Oh, hey“, sagt er unbekümmert, „ich wusste gar nicht, dass ihr alle der Band beigetreten seid.“

      Ein Idiot blickt auf. „Oh, nein. Wir wollten Luna hier nur ein bisschen besser kennenlernen. Ich meine, kann man es uns verdenken? Sie ist rattenscharf, und diese Lippen … die würden sich doch super um einen Schwanz machen, findest du nicht?“

      Van grinst spöttisch. „Ja, das tun sie wirklich. Um meinen.“ Er packt den Typen vorne am Hemd und reißt ihn aus der Sitzecke hoch. Er wirbelt ihn herum und droht ihm, den Arsch zu versohlen, bevor er ihn wieder in die Menschenmenge schubst. Die restlichen Typen kapieren den Wink und hauen ab. Als Van sich wieder zu mir umdreht, sieht er, dass die ganze Truppe verschwunden ist, und lächelt, als er sich fallen lässt.

      „Gern geschehen.“

      Ich schüttle den Kopf, während ein Lächeln auf meinen Lippen spielt. „Ich habe nicht danke gesagt.“ Ich nehme einen Schluck. „Was, wenn ich einen von ihnen wirklich gewollt hätte?“

      Er runzelt die Stirn. „Hast du?“

      „Nein“, lache ich.

      Van und ich sind die besten Freunde und waren es schon immer. Unsere gemeinsame Liebe zur Musik hat uns zusammengeschweißt und wir haben diese Band zusammen gegründet. Zwischen uns ist nie etwas passiert, aber das hält die Leute nicht davon ab, zu denken, dass wir etwas miteinander haben. Und bei seltenen Gelegenheiten wie heute Abend behauptet er, wir wären zusammen, damit andere Arschlöcher mich in Ruhe lassen. Abgesehen von unserer vorgetäuschten Beziehung in Notfällen sind wir nur Bandkollegen und beste Freunde.

      „Wo sind Dumm und Dümmer?“

      Van hebt die Hand und deutet in Richtung Bar. „Auf der Suche nach ihrer nächsten Eroberung.“

      Ich rolle mit den Augen und schüttle den Kopf. „Wenn diese Idioten nicht aufpassen, fangen sie sich eine üble Geschlechtskrankheit ein, bevor wir überhaupt eine Chance auf Ruhm haben.“

      Er lacht und beugt sich vor, um zu sagen: „Das oder sie bauen Scheiße und schwängern eine von diesen Frauen. Kannst du dir vorstellen, wie viel Unterhalt ein Rockstar zahlen muss?“ Seine Augen werden riesig, als er sich die Summe vorstellt.

      Ich lächle. „Dann solltest du lieber sichergehen, dass du ihn gut einpackst.“

      Er schnaubt. „Was zum Teufel glaubst du, warum ich hier bei dir bin? Sicher nicht für meine Gesundheit.“ Er zuckt mit den Schultern. „Obwohl es auf eine gewisse Weise vielleicht doch so ist“, lacht er.

      Ich trinke mein Glas aus und schiebe es von mir. „Ich glaube, ich mache für heute Schluss, Großer.“ Ich beginne, aus der Sitzecke zu rutschen.

      „Ich habe dann wohl den Van und das Equipment?“

      „Glaubst du, ich würde diesen beiden Idioten einen so großen Job anvertrauen?“ Ich zeige in ihre Richtung, aber er lacht nur und winkt ab.

      Es ist kurz vor 10 Uhr morgens, als ich mich am nächsten Tag aus dem Bett quäle. Ich schlafwandle praktisch zur Dusche, aber es gelingt mir, mich zusammenzureißen, während das heiße Wasser mich aufweckt. Ich föhne meine Haare und locke die Spitzen, bevor ich etwas Make-up auftrage. Ich muss meine Kleidung durchsuchen, indem ich sie vom Boden aufhebe und daran rieche. Ich finde etwas Annehmbares und schnappe mir meine Sachen, um zur Arbeit zu gehen.

      Ich arbeite offiziell bei Mick’s Music, seit ich fünfzehn bin. Deshalb haben wir ein gutes Verhältnis. Ich bekomme jeden freien Tag, den ich brauche, im Austausch dafür, dass ich mich um die anderen Angestellten und den Laden kümmere. Ich schiebe meinen Schlüssel ins Schloss und lasse mich hinein. Ich deaktiviere die Alarmanlage, räume meine Sachen weg und öffne die Kasse. Pünktlich um zwölf Uhr schalte ich das GEÖFFNET-Schild an. Es ist traurig, dass sich heutzutage nicht mehr viele Kinder dafür interessieren, ein Musikinstrument zu lernen. Als ich ein Kind war, war ich aus diesem Laden nicht herauszubekommen. Zum Glück ist Mick gut mit meinem Dad befreundet, also habe ich als Kind die meiste Zeit meiner Freizeit hier verbracht und Instrumente gespielt, von denen ich wusste, dass wir sie uns nicht leisten konnten. Meine erste Gitarre stammte tatsächlich aus diesem Laden. Es war eine Fender Stratocaster. Sie war meerschaumgrün mit einem cremefarbenen Schlagbrett. Ich hatte ein Auge auf sie geworfen, seit dem Tag, an dem sie ankam. Mick wusste, wie sehr ich sie liebte, und er machte mir ein Angebot. Ich habe nach der Schule und an jedem Wochenende freiwillig im Laden gearbeitet, bis ich genug Stunden zusammenhatte, um mir die Gitarre zu verdienen, die damals fast einen Tausender gekostet hat. Das ist eine Menge Geld für ein dreizehnjähriges Kind. Aber ich habe es geschafft, sie innerhalb eines Jahres abzuarbeiten. Sie war mein ganzer Stolz und ich habe sie heute noch. Sie ist nicht mehr so schön, wie sie einmal war. Jetzt hat sie Lackplatzer, Aufkleber und Schrammen am ganzen Korpus, Hals und Kopf, aber der ideelle Wert ist immer noch da und ich werde sie niemals hergeben. Ich habe sie sogar „Journey“ genannt, weil ich glaubte, sie würde mich überall hinbringen.

      Der Laden ist während der ersten Tageshälfte ziemlich gut besucht. Normalerweise mache ich keine großen Verkäufe – meistens kommen die Leute nur, um Plektren, neue Saiten und Kabel zu kaufen. Das macht mir nicht viel aus. Ich werde immer noch stundenweise bezahlt, aber bei größeren Verkäufen bekomme ich eine Provision, auch wenn die selten sind. Es geht auf 16 Uhr zu, als ein Mann in einem fein gebügelten Anzug hereinkommt. Alles an ihm schreit nach Geld. Ich sehe ihm an, dass er nicht hier ist, um Saiten zu kaufen. Wahrscheinlich ist er hier, weil sein geschäftiges Konzernleben langweilig wird und er nach seiner eigenen Reise sucht – etwas, das seinem Leben wieder einen Sinn gibt. Gitarre oder Schlagzeug? Ich bin mir nicht sicher, aber das werde ich herausfinden.

      Ich gehe auf den Mann zu. „Kann ich Ihnen helfen, etwas zu finden?“

      Er dreht sich um, sieht mich an und ich spüre, wie mein Herz einen Schlag aussetzt. Er ist groß und schlank und hat ordentlich gekämmtes, dunkles Haar. Sein Kiefer ist markant und hat einen leichten Bartschatten. Seine Augen treffen meine und ich sehe, dass sie einen köstlichen Grünton haben – etwas, das mich an nasses Sommergras am Morgen erinnert.

      Ich sehe, wie seine grünen Augen oben an meinem Kopf beginnen und langsam meinen Körper hinunterwandern, bevor sie wieder nach oben kommen. Er räuspert sich. „Ja, tatsächlich. Ich suche eine Gitarre zum Geburtstag meiner Nichte.“

      „Wie alt ist Ihre Nichte?“, frage ich.

      „Sie wird vierzehn“, antwortet er, und es scheint, als könne er seine Augen nicht bei sich behalten. Er starrt alles an, von den Wellen in meinem Haar bis zum tiefen, dunklen Rot meiner Lippen.

      „Und denken Sie an eine elektrische oder eine akustische?“

      „Elektrisch, glaube ich …“ Sein Gesicht verzieht sich verwirrt. „Sie mag Rock und Punkrock.“

      Ich nicke. „Dann ist eine E-Gitarre genau das Richtige. Hier entlang, bitte.“ Ich führe ihn in die hintere Ecke, in der all unsere E-Gitarren stehen. „Hat sie eine Lieblingsfarbe?“

      Er blickt auf die Auswahl an der Wand. „Ich kenne sie wirklich nicht so gut. Pink ist doch eine Mädchenfarbe, oder?“

      Ich schnaube. „Entschuldigung, wie war Ihr Name?“, frage ich, weil er ihn mir nicht gesagt hat und ich ihn wissen will.

      „Oh, Verzeihung.“ Er streckt seine Hand aus. „Ich bin Daniel. Daniel Smith, Rechtsanwalt.“

      Ich schüttle seine Hand. „Ich bin Luna. Hören Sie, Daniel, wenn man eine Gitarre aussucht, muss man eine wählen, die zur Seele spricht. Diese Gitarre wird eine Erweiterung Ihrer selbst sein … oder besser gesagt, Ihrer Nichte. Wissen Sie irgendetwas über sie?“

      Er presst die Lippen zusammen. „Ich habe ein Foto.“ Er zieht sein Handy aus der Jackentasche und scrollt herum, bis er ein Bild hat, das er mir zeigen kann. Er dreht das Handy um, sodass ich ein Bild seiner Nichte sehen kann. Sie hat leuchtend rotes Haar – die unnatürliche Sorte – mit schwarzem Ansatz. Ihre blauen Augen sind dunkel umrandet und ihr Gesicht ist übermäßig geschminkt. Sie trägt ein Pink-Floyd-T-Shirt mit dem Dark Side of the Moon-Prisma auf der Vorderseite, aber es wurde zerrissen und auf sehr coole Weise wieder mit Sicherheitsnadeln zusammengesteckt. Im Hintergrund, in dem, was ich für ihr Schlafzimmer halte, hängen Poster von all den Großen an der Wand, darunter Pink Floyd, Led Zeppelin und The Rolling Stones. Ich bin tatsächlich beeindruckt, dass ein Kind in ihrem Alter diese Bands überhaupt kennt, geschweige denn ihre Poster an der Wand hat.

      Ich lächle. „Sie ist sehr cool“, sage ich ihm. „Sie muss coole Eltern haben.“

      Er lächelt, als er das Handy wegsteckt. „Ja, mein Bruder ist mehr ein Freigeist als ich. Also, haben Sie irgendwelche Hinweise bezüglich der Farbe gefunden?“

      Ich zucke mit den Schultern. „Die pinke Gitarre ist ein Babyrosa, also glaube ich nicht, dass sie ihr gefallen würde. Ich würde vorschlagen, die elektrische in Lila oder Grün zu nehmen. Schwarz ist auch immer cool, denn dann könnte sie sie mit Aufklebern und so verzieren.“

      Er nickt, während er alles auf sich wirken lässt. „Die lilafarbene gefällt mir.“ Er zeigt darauf.

      Ich nehme sie von der Wand und reiche sie ihm.

      Er begutachtet sie, um sicherzustellen, dass der Korpus keine Absplitterungen hat.

      „Wollen Sie sie mal ausprobieren?“, frage ich und nehme ein Kabel vom Ständer.

      Er schüttelt den Kopf. „Ich wüsste wirklich nicht, was ich tun sollte.“ Er gibt sie mir zurück.

      Ich schließe sie an und schalte den Verstärker ein. „Ich kann Ihnen etwas vorspielen, wenn Sie zuhören möchten.“ Ich halte ihm die Kopfhörer hin, die am Verstärker angeschlossen sind.

      Er nickt und setzt sie auf.

      Ich überlege kurz, welches Lied ich spielen soll, und entscheide mich für eines von meiner Band. Meine Finger gleiten über die Saiten, als hätten sie ein Eigenleben. Inzwischen haben sie das wahrscheinlich auch. Ich spiele die erste Strophe eines unserer Lieder und gehe in den Refrain über. Er hört mit großen Augen zu, was seine Stirn in Falten legt. Er ist überrascht, dass ich spielen kann. Das überrascht die meisten Leute – sie nehmen an, ich arbeite nur wegen des Geldes hier. Ich muss bei dem Gedanken an meinen üblichen Gehaltsscheck von 450 Dollar schnauben.

      Ich höre auf zu spielen und ziehe das Kabel ab. Er nimmt die Kopfhörer ab und gibt sie mir zurück. „Sie sind wirklich gut.“

      Ich lächle. „Danke. Ich bin tatsächlich in einer Band.“ Ich bücke mich und schalte den Verstärker aus.

      „Wirklich?“ Er scheint beeindruckt zu sein.

      Ich lache und nicke. „Ja. Also, zu einer E-Gitarre brauchen Sie noch einen Verstärker und ein Gitarrenkabel. Hat sie so etwas schon oder fügen Sie das zu Ihrer Bestellung hinzu?“

      Er zuckt mit den Schultern. „Dann können wir auch gleich das komplette Set nehmen“, haucht er.

      Ich nehme ein Kabel für ihn und gehe weiter zu unseren Reihen von Verstärkern. „Wofür wird sie ihn denn benutzen?“

      Er sieht sie sich an und öffnet den Mund, aber es kommt kein Ton heraus, weil er keine Ahnung hat.

      „Sie könnten diesen kleineren persönlichen Verstärker nehmen, wenn sie nur in ihrem Zimmer üben wird. Aber wenn sie eine Garagenband gründen will, braucht sie etwas Größeres – wie diesen hier.“ Ich lege meine Hand auf einen größeren Verstärker und er stimmt zu.

      Ich nehme, was er braucht, und mache mich auf den Weg zur Kasse, bevor ich zurückgehe, um den Verstärker zu holen.

      Er folgt mir, bis er sagt: „Ich hoffe, das ist nicht zu aufdringlich, aber bieten Sie zufällig auch Gitarrenunterricht an?“

      Ich bleibe stehen und drehe mich zu ihm um. Ich ziehe die Augenbrauen zusammen und beiße mir auf die Unterlippe. Das Geld könnte ich gut gebrauchen. „Was springt denn dabei raus?“

      Er zuckt mit den Schultern, während er die wenigen Meter zwischen uns schließt. „Ich weiß es nicht wirklich. Was kostet eine Stunde pro Woche?“

      Ich schnaube. „Eine Stunde pro Woche? Wie wäre es mit einer Stunde pro Tag, dreimal die Woche?“

      Er lächelt, aber blickt auf die Brieftasche in seinen Händen, als wollte er nicht, dass ich sein Lächeln sehe. Er ist Anwalt. Ich bin sicher, er ist das ständige Hin und Her bei Verhandlungen gewohnt. „Drei Stunden pro Woche also.“

      Ich lächle. „Hundert Dollar pro Woche.“

      „Abgemacht“, stimmt er zu und ich drehe mich um, um zur Kasse zu gehen. „Ich kann arrangieren, dass sie Sie morgen Nachmittag hier trifft, wenn Ihnen das passt.“

      Ich stelle seine Sachen ab, schreibe meine Nummer auf einen Zettel und schiebe ihn zu ihm. „Klar! Schicken Sie mir ihre Daten per SMS?“

      Er nickt einmal, immer noch mit einem Lächeln, und steckt den Zettel in seine Brieftasche.

      „Also, wie heißt Ihre Band?“, fragt er, steckt meine Nummer in seine Brieftasche und zieht eine Karte heraus.

      „The Wonder Kings“, antworte ich und tippe mein Mitarbeiterpasswort in den Computer ein, um ihn zu entsperren.

      Er tritt an die Kasse, um zu bezahlen. „Ich muss bei Gelegenheit mal nach euch suchen.“

      Ich lächle, während ich seine Artikel in den Computer einscanne. „Wir haben heute Abend einen Auftritt im The Ol' Pub. Kommen Sie doch vorbei. Aber ich muss Sie warnen, unsere Shows können manchmal etwas verrückt werden. Nicht um anzugeben, aber wir sind quasi lokale Berühmtheiten.“ Ich schenke ihm ein flirtendes Lächeln – die Art, die ich normalerweise den Jungs im Publikum zuwerfe, um sie in Stimmung zu bringen.

      Er zieht seine Karte durch. „Dann muss ich Sie mir definitiv mal anschauen. Ich kann ja nicht der Einzige in Chicago sein, der noch keine Show der Wonder Kings gesehen hat!“

      Ich lache und reiche ihm seinen Beleg. „Dann sehen wir uns wohl da.“

      „Denke schon.“ Er schnappt sich seine Sachen und geht zur Tür. Während er die Tür mit dem Rücken aufstößt, dreht er sich zu mir um. Sein Blick ruht einen Moment länger auf meinem, doch schließlich geht er aus der Tür, womit die Verbindung zwischen uns abbricht.

      Sobald er weg ist, öffne ich Instagram und gebe seinen Namen in die Suchleiste ein. Er taucht sofort auf und ich kann nicht anders, als durch seine Bilder zu scrollen. Er scheint eine Art schicker Anwalt zu sein. Es gibt Bilder, auf denen er an seinem Schreibtisch sitzt, und ein anderes, auf dem er einem großen Kerl vor einem Schild mit der Aufschrift Young & Smith die Hand schüttelt. Ich suche nach der Firma und sehe, dass es sich um eine örtliche Anwaltskanzlei handelt, die einem gewissen Calvin Young gehört.

      Die Tür geht auf und die Glocke darüber bimmelt. Ich reiße meinen Blick vom Handy los, lege es weg und gehe rüber, um einem Kunden zu helfen, der sich die Saiten aussucht, die er braucht.
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      „Alter, du glaubst ja nicht, was für ein Mädel mir die Gitarre verkauft hat“, sage ich zu Calvin, als ich nach meiner Mittagspause wieder ins Büro komme.

      „Ach ja? War sie süß?“, fragt er, während er eine Akte aus dem Schrank holt und sie mit zu seinem Schreibtisch nimmt.

      „Süß? Nein, das Wort trifft es nicht. Süß bedeutet rosige Wangen, blonde Locken und ein Pfirsichteint. Dieses Mädchen hat wunderschönes braunes Haar mit wallenden Wellen, und ich würde töten, um mit meinen Händen hindurchzufahren. Sie hat blaue Augen, die mit mehr schwarzem Zeug umrandet waren, als ich je bei jemandem gesehen habe. Sie ist in einer Rockband. Na ja, ich nehme an, es ist eine Rockband. Sie hat es nicht direkt gesagt, aber sie ist in einer Band und ich werde mir die heute Abend mal ansehen.“

      Er lacht. „Du und so ein Rocker-Mädel? Das wird nie was“, sagt Calvin und fährt sich mit einer Hand durch sein ordentlich gestyltes, dunkles Haar.

      Ich schnaube. „Wieso nicht? Ich kann genauso gut abrocken wie jeder andere.“

      Er lacht. „Wirklich? Auf welchem Rockkonzert warst du denn das letzte Mal?“

      Ich versuche, mich zu erinnern, aber ich war wahrscheinlich seit der Highschool auf keinem Konzert mehr. Als ich ans College kam, war ich mit dem Studium zu beschäftigt, um Zeit für so einen Scheiß zu haben.

      Er sieht meinen Gesichtsausdruck und sagt: „Genau das meine ich. Sie ist wild und verrückt und du bist ein Anwalt, der sich hauptsächlich um Scheidungen kümmert.“

      Ich lehne mich in meinem Stuhl zurück und denke darüber nach. „Aber man sagt doch, Gegensätze ziehen sich an. Es könnte klappen. Und wenn nicht, könnte ich wenigstens für eine Weile ein bisschen Spaß haben.“

      Calvin schüttelt den Kopf, aber er lächelt. „Den könntest du haben“, stimmt er zu.

      Nach der Arbeit gehe ich nach Hause und dusche. Ich schaue in meinen Kleiderschrank, um etwas zum Anziehen zu finden. Ich kann ja schlecht in einem Anzug in eine Bar gehen, um mich mit so einer Rockerbraut zu treffen. Ich ziehe eine Jeans an, das einzige Paar Turnschuhe, das ich besitze und nur zum Laufen benutze, und ein schwarzes T-Shirt, das ein wenig enger sitzt, als ich es normalerweise tragen würde. Ich gebe etwas Zeug in mein Haar, um es wuschelig aufzustellen, und mache mir nicht die Mühe, mich zu rasieren.

      Es ist schon fast 20 Uhr, als ich endlich zu Abend esse, und eine weitere Stunde vergeht, bevor ich das Haus verlasse. Ich wollte ohnehin nicht zu früh dort sein. Ich rufe ein Taxi und sage der Fahrerin, wohin sie mich bringen soll. Gut, dass ich das getan habe, denn von The Ol’ Pub hatte ich noch nie gehört. Als wir vorfahren, sehe ich, warum.

      Es ist nur eine heruntergekommene Spelunke. Normalerweise verkehre ich nicht in solchen Läden – zumindest nicht mehr seit meiner Collegezeit. Als ich den Laden betrete, schlägt mir der Geruch entgegen: Körpergeruch von den Dutzenden von Leuten, die in das kleine Gebäude gequetscht sind, gemischt mit dem Gestank von schalem Alkohol und billigem Gras. Es ist dreckig, und ehrlich gesagt, habe ich Angst, mich auch nur auf einen Barhocker zu setzen, aber ich tue es, weil ich mich daran erinnere, was Calvin über ihren Lebensstil im Vergleich zu meinem gesagt hat, und ich bin entschlossen, ihm das Gegenteil zu beweisen. Ich passe in ihre Welt. Das werde ich ihm zeigen.

      Ich setze mich an die Bar und bestelle ein Glas Scotch. Ich weiß nicht, was man mir gibt, aber es muss der billigste Scotch sein, den die Menschheit kennt. Ich würge ihn hinunter, während mir die Leute gegen den Rücken und die Schultern stoßen, und bestelle dann zur Sicherheit ein Bier. Das Bier schmeckt viel besser, aber das liegt wahrscheinlich daran, dass ich von einem Budweiser nicht viel erwarte.

      Während ich allein dasitze und mein Bier trinke, sehe ich mich in der Bar um, in der Hoffnung, sie zu entdecken. In der hintersten Ecke entdecke ich ein Paar, das vielleicht gerade Sex an der Wand hat. Eine große Gruppe von Leuten ist bereits auf der Tanzfläche, drängt sich vor der Bühne und wartet auf den Beginn der Show. Und die Bar ist bis zum Anschlag mit Leuten gefüllt, die sich um sie scharen, aber ich kann ihr wunderschönes Gesicht oder ihre wallenden Wellen nirgends entdecken.

      Gegen 22 Uhr wird der Raum dunkel und bunte Lichter gehen an. Ein heller Scheinwerfer wird auf die Bühne gerichtet und Luna tritt heraus. Das helle Scheinwerferlicht bringt ihre Augen zum Funkeln, lässt sie strahlen. Ihr schokobraunes Haar schimmert fast. Sie nimmt die große Menge vor sich in Augenschein und lächelt breit, was mein Herz noch fester in meiner Brust pochen lässt.

      Ich drehe meinen Barhocker, um die Show sehen zu können. Meine Eifersucht flammt auf, als ich sehe, dass sie mit einem Haufen Kerle in einer Band ist. Ich frage mich, ob sie mit einem von ihnen zusammen ist, aber ich verdränge den Gedanken. Sie ist nicht mein Mädchen und ich habe kein Recht, eifersüchtig zu sein.

      „Hallo zusammen!“, sagt Luna ins Mikrofon und die Menge tobt. „Habt ihr alle eine gute Zeit?“ Sie schreien noch lauter, sodass es mir in den Ohren klingelt. „Großartig! Lasst uns die Party mal so richtig anheizen, ja?“

      Die Musik setzt ein und ich bin sofort überrascht, wie gut sie sind. Sie klingen nicht wie eine kleine Garagenband. Sie wirken wie echte Rockstars. Luna rockt die Gitarre genauso wie heute im Laden, aber dann öffnet sie den Mund und der schönste Klang kommt heraus. Der Schlagzeuger liefert eine ganz eigene Show, wie er die Stöcke in der Luft wirbelt. Der Bassist hält den Takt und lässt ihn in meiner Brust vibrieren. Und es gibt noch einen anderen Gitarristen, der auch den Background singt. Seine raue Stimme ist die perfekte Ergänzung zu Lunas süßer Stimme.

      „Hast du die schon mal spielen sehen?“, fragt mich der Barkeeper.

      Ich schüttle den Kopf und brülle zurück: „Zum ersten Mal. Die sind echt gut!“

      Er nickt lächelnd. „Ja, man munkelt, dass sie bald unter Vertrag genommen werden!“

      Ich bestelle noch ein Bier und beschließe, mich zur Bühne vorzukämpfen. Es dauert eine Weile, bis ich dort ankomme, aber schließlich schaffe ich es und kassiere dafür nur ein paar böse Blicke. Ich stehe direkt vor ihr, während sie singt und sich auf der Bühne bewegt. Sie trägt einen kurzen, schwarzen Jeansrock und Kampfstiefel. Ihr Oberteil ist eher wie ein Bikini, und ich male mir aus, was passieren würde, wenn sich eines dieser kleinen Bändchen zufällig lösen würde.

      Als ich ihr zusehe, wie sie auf der Bühne umhergeht, singt und Gitarre spielt, treffen sich unsere Blicke und sie schenkt mir ein Lächeln und ein Augenzwinkern. Ich hebe mein Bier und nicke, versuche, cool zu bleiben, aber ehrlich gesagt, bin ich alles andere als das. Es ist, als würde ich mich in dieses Mädchen verknallen, das ein echter Rockstar ist. Ich fühle mich innerlich fast schon aufgedreht – als hätte mein Promi-Schwarm mich in der Menge bemerkt. Ich weiß, das klingt alles bescheuert, aber es ist leicht, sich von dem Gesamtpaket aus lauter Musik, einer wilden Menge und schreienden Fans mitreißen zu lassen.

      Nach mehreren Songs macht die Band eine Pause. Sie gehen zur Seite der Bühne, aber Luna schaut zu mir zurück und kommt dann rüber. Sie kniet sich vor mir hin. „Willst du mit backstage kommen?“

      „Ja, klar“, stimme ich zu, springe auf die Bühne und folge ihr zur Seite.

      Sie führt mich in den hinteren Bereich und öffnet die Tür zu einem kleinen Raum. Ich trete ein, aber ich kann die Tür nicht einmal schließen. Der Raum ist zu klein und es sind bereits vier andere Leute darin.

      „Also, was meinst du?“, fragt Luna und wirbelt herum, um mich anzusehen.

      Ich schenke ihr ein Lächeln. „Du hast echt gut geklungen. Ich wusste ja von der Kostprobe, die du mir heute im Laden gegeben hast, dass du spielen kannst, aber ich hatte keine Ahnung, dass du so singen kannst!“

      Sie lacht und ihre Wangen färben sich ganz leicht rosa. „Danke. Oh, ich stell dir mal die Jungs vor“, fängt sie an und zeigt auf sie. „Das sind Van, Ridge und Lane.“ Sie sagt ihre Namen, während sie auf sie deutet. Jeder von ihnen schaut auf und winkt mir zu.

      „Ridge. Das ist mal was anderes. Du bist der Hammer am Bass.“

      Er lacht. „Ridge ist mein Spitzname. Eigentlich heiße ich Trevor, und danke. Bist du zum ersten Mal bei einer Show von uns?“, fragt er und tritt auf mich zu, um mir die Hand zu schütteln.

      Ich nicke. „Ja, ich habe Luna heute erst im Laden kennengelernt und sie hat mich eingeladen, vorbeizukommen und zuzusehen. Bin froh, dass ich es getan habe. Die Menge da draußen ist der Wahnsinn. Sind all eure Shows so?“

      Er lacht und nickt. „Ja, jedenfalls alle, die wir in Chicago gespielt haben. Wir waren auch schon außerhalb des Bundesstaates, aber anderswo kennt uns niemand. Da ist das Publikum ziemlich verhalten, bis wir es schaffen, es für uns zu gewinnen.“

      „Ich kann mir nicht vorstellen, dass das lange dauert.“ Ich hebe mein Bier an die Lippen und nehme einen Schluck. Aus dem Augenwinkel beobachte ich, wie Luna sich zu einem Spiegel beugt und das Make-up auffrischt, das sie während der Show abgeschwitzt hat.

      Die Jungs versammeln sich und reden über die Band, die Bar und die Menge da draußen. Sie versuchen, mich in ihr Gespräch einzubeziehen, aber ich bin keine große Hilfe, weil ich meine Augen nicht von ihr lassen kann. Ich bin hypnotisiert von der Art, wie sie ihren dunklen Lippenstift aufträgt. Ihre Augen treffen meine im Spiegel und sie lächelt, bevor sie sich zu mir umdreht.

      „Zeit, wieder rauszugehen, Jungs.“

      Die Jungs machen sich auf den Weg zur Bühne, aber sie bleibt noch einen Moment länger.

      „Willst du was trinken gehen, wenn du fertig bist?“, Ich lehne mich an den Türrahmen und schaue auf sie hinab.

      Sie blickt durch ihre unglaublich langen, dunklen Wimpern zu mir auf und grinst spöttisch. „Glaubst du, du hältst so lange durch?“

      Ich kichere und zucke mit den Schultern. „Ich schätze, das werden wir wohl abwarten müssen.“

      Ihr Lächeln kommt endlich zum Vorschein. „Na gut, ich heb dir einen Drink auf … falls du um Mitternacht noch da bist, versteht sich.“

      Mitternacht? Das ist ein Klacks.

      Sie schlüpft an mir vorbei, und ich kann nicht anders, als mich umzudrehen und ihrem Arsch nachzusehen, wie er sich entfernt. Er ist prall und voll und rund. Perfekt. Ich habe mich schon immer als Arsch-Typ gesehen und ich weiß, dass ihrer perfekt ist. Ich wette, er würde in einer Spitzen-Boyshort-Panty umwerfend aussehen. Ich schwöre, ich könnte hineinbeißen wie in einen Pfirsich. Tatsächlich muss ich mir fast in die Faust beißen, um mich zurückzuhalten. Ich will nicht zu aufdringlich sein, aber verdammt.

      Sobald sie außer Sichtweite ist, gehe ich zurück an die Bar und hole mir noch ein Bier, um mich hinzusetzen und die Show zu verfolgen. Die Art, wie sie sich auf der Bühne bewegt, ist hypnotisierend. Sie ist da oben absolut atemberaubend. Sie geht nicht einfach über die Bühne – sie gleitet mit Anmut und Entschlossenheit. Sie singt die Texte nicht nur – sie schmettert sie aus voller Kehle und trifft dabei jeden Ton perfekt. Ihre langen, dünnen Finger bewegen sich über die Saiten und zupfen immer wieder die perfekte Note. Wie kann ich nur von jemandem, der so anders ist, so angemacht sein? Sie ist nicht mein üblicher Typ: blondes Haar, eine Figur wie ein Model und eine überhebliche Art. Luna ist anders. Versteh mich aber nicht falsch. Ihr Körper ist genauso perfekt wie der eines Instagram-Models oder Centerfold-Girls, nur auf eine andere Weise. Auf ihrer elfenbeinfarbenen Haut sind Tattoos. Ihr Make-up ist dunkler und stärker als bei den meisten, und ihr Haar ist nicht hübsch blond, sondern ein glänzendes Schokoladenbraun mit subtilen Karamell-Strähnchen, die hervorblitzen. Anstelle einer gestylten Frisur fällt ihr Haar in vollen Wellen mühelos über ihre Schultern und ihren Rücken. Lässig fährt sie sich mit ihren schlanken Fingern hindurch und wirft es auf eine Seite ihres Kopfes.

      Ich nehme einen Schluck von meinem Bier, während ich über das Gespräch nachdenke, das ich heute mit Calvin hatte. Er hat recht, und das weiß ich. Luna und ich sind verschieden. Zu verschieden. Das könnte zwischen uns niemals funktionieren. Ich weiß es, und ich glaube, tief im Inneren weiß sie es auch. Aber solange wir uns beide des Problems bewusst sind, können wir eine Menge Spaß zusammen haben, solange es anhält. Nenn mich verrückt, aber ich habe die feste Absicht, jede Minute davon zu genießen.

      Ich sitze in einer Sitzecke und trinke langsam mein Bier, bis sie um Mitternacht den letzten Song beendet. Die Band verabschiedet sich von der Menge und verlässt die Bühne, während die Leute auf der Tanzfläche nach mehr verlangen. Sie alle skandieren Lunas Namen und erklären ihr ihre Liebe. Es ist schön zu wissen, dass ich nicht der Einzige bin, den sie verzaubert hat. Ich will aufstehen und nach hinten gehen, aber ich will auch cool bleiben. Anstatt zu ihr zu rennen, warte ich ab, ob sie zu mir kommt.

      Endlich betritt sie die Bar, und ich beobachte, wie sie sich einen Drink von einer der Barkeeperinnen holt. Diese Barkeeperin muss sie gut kennen, denn in dem Moment, als sie an der Bar steht, wird ihr ein Drink gereicht, ohne dass sie überhaupt bestellen muss. Sie lächelt das Mädchen an, als sie ihr Getränk nimmt, und dreht sich dann um, um jedes Gesicht im Raum zu mustern. Kurz bevor ihr Blick auf mich fällt, wende ich meine Aufmerksamkeit von ihr ab. Ich will nicht, dass sie weiß, dass ich sie beobachtet habe, seit sie hereingekommen ist. Ich nehme einen Schluck von meinem Bier, und in dem Moment, als ich es von meinen Lippen nehme, steht sie direkt vor mir.

      „Hey, du bist geblieben“, sagt sie mit einem Lächeln, als sie neben mir in die Sitzecke schlüpft.

      Ich erwidere ihr Lächeln und nicke. „Jep, immer noch hier. Du warst da oben fantastisch.“ Ich deute zur Bühne. Die Jungs bauen gerade die Ausrüstung ab, aber es sind zwei neue Typen bei ihnen. „Hat die Band ein paar zusätzliche Mitglieder bekommen?“, frage ich.

      Sie blickt über ihre Schulter, dann sind ihre Augen wieder auf meine gerichtet. „Einer von ihnen ist unser Roadie, Jack. Er hilft beim Auf- und Abbau. Der andere … nun, das ist eine andere Geschichte. Er ist mein Ex-Freund und Teil unseres PR-Teams und Managements. Sein Name ist Wesley und er ist ein totales Arschloch. Ich bin sicher, er kommt gleich rüber, um mich zu nerven. Ich bin von dort abgehauen, bevor er auftauchen konnte.“

      „Weißt du denn nicht, dass man Berufliches nicht mit Privatem vermischen sollte?“, frotzle ich und spiele darauf an, dass sie mit einem Kollegen zusammen war.

      Sie verdreht ihre dunkel umrandeten Augen. „Jetzt mehr denn je. Jedes Mal, wenn er mich sieht, ist es nur ein weiterer Versuch, mich zurückzugewinnen. Der Kerl akzeptiert kein Nein.“

      Ich rücke näher an sie heran und lege meinen Arm um sie. „Na, dann wollen wir mal sehen, ob wir ihn nicht endgültig verjagen können, was?“

      Sie sieht mich an und ihre dunklen Augen treffen meine. Ihre Lippen teilen sich, bevor sie sich langsam zu einem kleinen Lächeln verziehen. Allein diese Nähe zu ihr lässt meine Lunge doppelt so schnell arbeiten.

      „Du warst da oben wunderschön, weißt du“, sage ich leise, während wir beide in dieser Trance gefangen sind.

      Bei meinen Worten werden ihre Wangen rot, und ihre Zunge kommt zum Vorschein, gleitet über ihre Unterlippe und lässt sie im Neonlicht der Bar glänzen.

      Da ist eine Anziehung zwischen uns, und sie wird stärker. Ich beuge mich vor, um sie zu küssen, um sie zu schmecken, doch gerade als wir nur noch Zentimeter voneinander entfernt sind, durchschneidet die Stimme eines Mannes unseren Moment.

      „Luna, da bist du ja! Wie geht es meinem schönsten Mädchen?“, Ein Typ lässt sich uns gegenüber in die Sitzecke fallen.

      Wir lösen uns beide aus unserer Nähe und sehen ihn an. Sie setzt ein gezwungenes Lächeln auf und greift nach ihrem Drink. „Mir geht's gut, Wesley. Und dir?“

      Er grinst sie an und nickt, während er sein Glas zwischen den Händen dreht. „Großartig! Dachte nur, ich schau mal vorbei und sehe nach, ob du noch im Musikladen arbeitest. Ich brauche nämlich etwas Privatunterricht, wenn du weißt, was ich meine.“ Er wackelt mit den Augenbrauen, während sich ein widerliches Lächeln auf seinem Gesicht ausbreitet. Es bringt mich um, dass er sie auf eine Weise kennt, wie ich es nicht tue … noch nicht. Aber es ist meine persönliche Mission, sie auf eine Weise kennenzulernen, wie es niemand sonst tut.

      „Wesley, das ist mein Freund, Daniel.“ Sie blickt zu mir. „Daniel, das ist Wesley. Er ist Mitglied meines Managementteams.“

      Ich schenke ihm ein Lächeln – um ihm zu zeigen, dass seine Anwesenheit mich nicht stört – und strecke die Hand über den Tisch aus, um seine zu schütteln. „Schön, Sie kennenzulernen, Wesley.“

      Er schüttelt meine Hand, sieht aber sie an. „Fester Freund, was? Wow, das ist ja mal was Neues.“

      Sie sieht ihn stirnrunzelnd an.

      „Ich meine nur, außer mir. Ich bin auch ihr Freund. Oder besser gesagt, ich war es“, sagt er und sieht nun mich an, um mir unmissverständlich klarzumachen, welche Rolle er gespielt hat.

      „Na ja, ich hoffe, sie hat Ihnen nicht allzu sehr das Herz gebrochen. Ich habe das Gefühl, über diese Frau hier kommt man nur schwer hinweg.“ Ich drücke sie ein wenig fester an mich.

      „Nee, wir waren … wir haben einfach nicht zusammengepasst, aber wir hatten schon ein paar schöne Momente, oder, Lulu?“

      Lulu? Was zum Teufel war das denn? Ihrem Gesichtsausdruck nach zu urteilen, ist sie von dem Spitznamen nicht begeistert. Gedankennotiz: Nenn sie niemals Lulu!

      „So was in der Art“, sagt sie, ohne zuzustimmen.

      Ich habe das Gefühl, dieser Kerl wird nicht gehen, wenn man ihn nicht darum bittet, also beuge ich mich vor und rede leise, als ob ich nicht wollte, dass sie es hört. „Hey, ich versuche hier, meinem Mädchen eine schöne Zeit zu bereiten. Wenn es Ihnen nichts ausmacht …“ Mit den Augen deute ich ihm an, dass er gehen soll.

      Seine Augen weiten sich, als sich ein wissender Ausdruck auf seinem Gesicht ausbreitet. „Oh, kapiert. Klar. Kein Problem.“ Er schnappt sich sein Getränk. „Ich wollte nur mal vorbeikommen und sehen, wie es dir geht, aber ich muss los“, sagt er laut genug, damit sie es hören kann.

      Er steht auf und ich winke. Er dreht sich um, um zu gehen, aber ich habe das Gefühl, dass er ihr einen letzten Blick zuwerfen wird, also drehe ich schnell meinen Kopf zu ihr. Meine Hand legt sich sanft an ihren Kiefer und ich neige ihren Kopf nach hinten, mein Mund findet ihren. Zuerst scheint sie schockiert zu sein, aber sie freundet sich schnell mit dem Gedanken an. Ihre weichen Lippen bewegen sich mit meinen, als meine Zunge hervorkommt, um sie zu schmecken. Sofort schmecke ich den Jacky-Cola, den sie getrunken hat, aber da ist auch eine Süße, die ich nicht mit dem Getränk in Verbindung bringen würde – eine Süße, die ganz ihr eigen ist. Ich will, dass dieser Kuss ewig dauert, aber ich will auch den Gesichtsausdruck dieses Idioten sehen. Ich löse mich von dem Kuss und drehe mich um, um zu sehen, wie er uns beobachtet. Schnell verzieht er sein wütendes Gesicht und geht davon.

      Luna lacht und kichert und hüpft auf ihrem Platz auf und ab. „Hast du sein Gesicht gesehen?“, fragt sie und rüttelt an meiner Schulter.

      Ich lache und nicke. „Habe ich. Ich glaube nicht, dass er dich so bald wieder belästigen wird.“

      „Danke.“ Sie schlingt ihre Arme um meinen Hals und umarmt mich fest. Ich lache, als ich ihre Umarmung erwidere, und genieße ihre Wärme und die Art, wie sich ihr Körper an meinen presst. Als die Umarmung endet, ist diese Anziehungskraft wieder da und wir sind genau da, wo wir aufgehört haben – verloren blicken wir uns in die Augen. Ihre Lippen teilen sich und die Intensität in ihren Augen wird stärker. Diesmal will sie einen echten Kuss.

      Ich schließe erneut die Lücke zwischen uns. Diesmal küsse ich sie wirklich und nicht nur zum Schein. Es ist mir scheißegal, wer gerade zusieht. Dieser Kuss ist für uns. Unsere Zungen verschlingen sich schnell und heftig ineinander, während meine Hände ihre Wangen umschließen und sie an mich halten. Das Blut schießt mir durch den ganzen Körper und vermischt sich mit den Emotionen dieses Kusses. Es ist ein starker Cocktail, der meinen Kopf schwirren und meinen ganzen Körper kribbeln lässt. Ich könnte es auf den Alkohol schieben, aber tief im Inneren weiß ich, dass es das nicht ist. Diesen Drang habe ich schon, seit ich heute den Musikladen betreten habe. Ein leises Stöhnen entweicht ihren Lippen und es macht mich schmerzhaft hart. Ich kann an nichts anderes denken, als in sie einzutauchen und die ganze Nacht lang dort zu bleiben.

      Unser Kuss dauert schon mehrere Minuten und ich bin mir ziemlich sicher, dass uns jeder im Raum anstarrt. Der Kuss verlangsamt sich und wir lösen uns voneinander. Ihre Wangen sind gerötet, ihre Augen glasig. „Willst du hier raus?“, fragt sie. „Meine Wohnung ist gleich um die Ecke.“

      „Gehen wir“, stimme ich zu und strecke meine Hand aus. Sie nimmt sie und ich stehe auf und helfe ihr aus der Nische. Wir sind so konzentriert, dass wir uns nicht einmal umsehen, als wir zur Tür gehen.

      In dem Moment, in dem wir nach draußen treten, weht die kühle Chicagoer Luft um uns herum, aber sie kühlt nicht das Feuer, das in uns beiden wütet. Sie behält ihre Hand in meiner, während sie mich hinter sich her zu ihrer Wohnung zieht. Wie versprochen, bleibt sie vor einem Gebäude gleich um die Ecke von der Bar stehen. Sie lässt meine Hand los, als sie ihre Schlüssel aus der Tasche kramt, einen in das Schloss der Glastür steckt und sie aufzieht. Während sie mich den Flur entlangführt, zieht sie ihren Mantel und ihren Schal aus.

      Ihre Wohnung ist die letzte im Erdgeschoss. Sie steckt den Schlüssel ins Schloss und die Tür geht leicht auf. Sie geht hinein, knipst das Licht an und wirft ihren Mantel auf den Küchentisch, während ich hinter ihr hereinkomme. Sie dreht sich zu mir um, und in dem Moment, in dem ich die Tür hinter mir schließe, drückt sie ihre Brust an meine. Ihre Arme liegen um meinem Hals und ihre Lippen bewegen sich zu meinen. Ich erwidere ihren Kuss – mehr als bereit, meinen Weg in sie zu finden.

      Ihre Hände landen auf meinen Schultern und schieben meinen Mantel meine Arme hinunter, bis er auf den Boden fällt. Ich packe sie an ihrem knackigen Arsch, hebe sie hoch, drehe sie herum und drücke sie mit dem Rücken gegen die Tür. Die schnelle Bewegung entlockt ihr ein Quietschen, aber sie hört nicht auf, mich zu küssen. Im Gegenteil, unser Kuss wird nur noch härter und hastiger. Sie zieht mein Shirt hoch, und unsere Münder trennen sich, als ich mir das Shirt über den Kopf reiße und es neben meinen Mantel auf den Boden fallen lasse.

      In diesem kurzen Augenblick treffen ihre Augen meine, und sie lächelt, während sie ihren Blick von meinem Gesicht über meine Brust und meine Bauchmuskeln wandern lässt. Ich freue mich, dass sich meine stundenlange, harte Arbeit im Fitnessstudio ausgezahlt hat und sie mit dem Ergebnis zufrieden zu sein scheint.

      Ich schenke ihr ein flirtendes Lächeln, bevor ich meine Lippen zu ihrem Schlüsselbein wandern lasse, küsse und sanft daran sauge, während ich mich daranmache, ihr Oberteil zu entfernen. Nach ein paar Zügen an den Bändern hinten lässt es sich leicht lösen, und endlich kann ich ihre Brüste bestaunen. Sie sind rund und prall und haben die perfekte Größe. Sie hat mehr als eine Handvoll, aber ich werde nichts davon ungenutzt lassen. Ihre Haut sieht weich und cremig aus – nicht von Tinte bedeckt wie bei den paar kleinen Tattoos auf ihren Armen – und ihre Brustwarzen sind klein, hart und haben einen perfekten Pfirsichton.

      Ich kann nicht anders und senke meinen Kopf, um eine harte Brustwarze mit dem Mund zu umschließen. Während ich an ihrer steifen Spitze sauge und mit der Zunge darüberfahre, lässt sie den Kopf gegen die Tür zurückfallen, ihre Atmung wird schneller und leises Wimmern entweicht ihren Lippen. Wenn ich dachte, ich wäre vorher schon schmerzhaft hart gewesen, war das nichts im Vergleich zu jetzt. Ich lasse ihre Brustwarze los und blicke ihr wieder in die Augen. „Wo ist dein Schlafzimmer?“

      „Da durch“, sagt sie und nickt mit dem Kopf zu einer offenen Tür in ihrem Wohnzimmer. Ich halte sie fest an mich gedrückt und trage sie durch die kleine Küche, über den Wohnzimmerboden und in ein Zimmer, das mit Kleidung übersät ist. Wir fallen zusammen aufs Bett, ihre Beine um meine Hüften und ihre Arme um meinen Nacken geschlungen.

      Unsere Hände liefern sich ein Wettrennen, um uns gegenseitig auszuziehen. Während ich über ihr liege, ihren Hals küsse und ihr ins Ohr beiße, befreien mich ihre Hände von meiner Jeans. Sie benutzt ihre Oberschenkel, um meine Hose weiter nach unten zu schieben. Mein Mund kehrt zu ihrem zurück, und meine Hände sind genauso gierig, als sie ihre Shorts aufknöpfen und sie ihr von den Beinen ziehen. Sie drückt gegen meine Brust, und ich ziehe mich verwirrt zurück, doch dann schafft sie es, uns umzudrehen. Ich lehne mich zurück und sehe zu, wie sie ihre Shorts wegstößt und dann auf mich klettert. Sie küsst mich rau, beißt in meine Unterlippe, während sie sich tiefer vorarbeitet. Sie beißt mich in die Brust und kratzt über meinen Bauch, während sie abwärts wandert. Sie nimmt mich in die Hand und beginnt, mich langsam auf und ab zu bewegen. Ein langer Atemzug entweicht meinen Lippen, als ich meine Hände hinter den Kopf lege und ihn nach vorne neige, damit ich ihr zusehen kann. Ihr Blick fesselt meinen, als ihre Zunge herauskommt und den kleinen Tropfen an meiner Spitze aufleckt. Meine Augenlider flattern zu und rollen nach hinten, als sie ihren Mund langsam über meine Länge gleiten lässt.

      Ihre Zunge wirbelt um meinen Schwanz, während sie saugt und sich auf und ab bewegt. Sie nimmt mich bis in den Rachen, bevor sie wieder nach oben kommt und ihre Zunge um meine Spitze kreisen lässt. Mit jedem Stoß löse ich mich ein bisschen mehr auf. Als mein Orgasmus naht, versuche ich, ihn zurückzuhalten. Meine Hand legt sich um ihre Wange, und sie zieht sich zurück und sieht zu mir auf. In dem Moment, in dem ich nicht mehr in ihrem hübschen Mund bin, hebe ich sie hoch und drehe uns herum, sodass ich genau da bin, wo ich sein muss. „Ich würde die Nacht nur ungern verschwenden, indem ich in deinem talentierten Mund komme.“ Meine Lippen krachen auf ihre, und sie küsst mich voller Verlangen und Entschlossenheit. Ihre Oberschenkel schließen sich um meine Hüften, aber ich bin noch nicht bereit für den nächsten Schritt. Ich will, dass das hier so lange wie möglich dauert.

      Ich küsse mich über ihren Kiefer hinweg, hinunter zu ihrem Hals und ihren Brüsten. Nachdem ich ihnen die nötige Aufmerksamkeit geschenkt habe, küsse ich ihren Bauch hinunter bis zu ihren Hüften. Ihre Oberschenkel lockern sich um mich, sodass ich weiter nach unten gleiten kann. Ich fahre mit meiner Zunge zwischen ihren Schamlippen entlang und finde ihre feuchte Stelle. Als meine Zunge über ihr Nervenbündel schnellt, zucken ihre Hüften und ein Stöhnen entkommt ihr. Das war alles, was ich brauchte, um mein Tempo zu beschleunigen.

      Meine Hände umklammern ihre Hüften fester und halten sie auf dem Bett fest, während mein Mund ihre Klitoris attackiert. Sie windet sich und stöhnt, ihre Hände krallen sich in die Laken. Ich sauge an ihrem Knötchen und lasse meine Zunge blitzschnell darüberfahren. Ihr ganzer Körper spannt sich an und bereitet sich auf ihren Höhepunkt vor. Ich nehme eine Hand von ihrer Hüfte und schiebe zwei Finger tief in ihre feuchte Mitte. Ich krümme sie nach oben und massiere ihren G-Punkt. Ihr Stöhnen wird lauter und ihre Atmung schneller. Ich spüre den Moment, in dem ich sie über die Klippe stoße. Ihre Muskeln ziehen sich um meine Finger zusammen und beginnen, um mich herum zu zucken. Ihre Feuchtigkeit verdoppelt sich, tränkt das Laken unter ihr, und währenddessen mache ich weiter, bis sie völlig schwach und schlaff ist.

      Ich ziehe mich zurück und wische ihre Süße von meinen Lippen. „Hast du ein Kondom?“, keuche ich, atemlos von der Luft, die sie aus dem Raum gesaugt hat.

      „Ich nehme die Pille. Außerdem habe ich keine Geschlechtskrankheiten, also wenn du sauber bist, bin ich bereit, wenn du es bist“, keucht sie, greift nach mir und zieht mich zurück an ihren Körper.

      Das war alles, was ich hören musste. „Sauber wie frisch geputzt, Baby.“

      Mit einer Hand zwischen uns führe ich mich in ihren heißen Körper, und sie spannt sich um mich an, während ein Wimmern ihren Lippen entweicht. Ich bringe sie mit einem Kuss zum Schweigen, während ich meine Hüften anhalte, um mich zu beruhigen, denn ich bin bereits kurz davor zu explodieren.
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